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Unturliunde.

Ueber die Hautiiiuskeln der Apteryx austrank-,
simux

Aus Dr. Owen’s Monograpbie dieses Vogels, vorgelesen, der
Zoological society of London den 22. Februar 1843.

Weder in den Handbüchernder vergleichenden Annw-

Mkee noch in Monographieen findet man bis jetzt eine ge-
MIUe Beschreibung der Hautmuskeln der Vögel. Diese
MUskeln scheinen, in der That, im Allgemeinen zu unregel-
Måßig oder zu schwach entwickelt zu seyn, als daß sie die

Aufmerksamkeitbedeutend aus sich gezogen hätten. Hier
Und da ist aus besonders stark hervortretende Hautmuskeln,
sBs auf die aufmerksam gemacht worden, durch welche die

sScksvtmifederndes Pfaus und die Halesedern des Hahns
in die Höhe gerichtet worden, und der die, unter der Haut
MSMVM LUfklellenbei Sula Bassana zusammendtürkenden
Muskeln i)- so wie des regelmäßigvorkommenden Haut-
muskels,welcherbei den hühnerartigenVögeln den Krdps
stutzt- ist«VVU HUnter kürzlichgedacht worden").
B« desÄptekyx,ivelche den Gegenstand der gegen-

WäkkkgmMktkhillupgbildet, zeigt das System der Haut-
WUSFEM TM Mfklichskeund ausgebreitetere Cniwickeluna,
als M irgend einem anderes bis jetzt untersuchten Vogel,
und«dieser Zustand steht offenbar mit der eigenkhümlichen
Skakke dsk HCUTVSVEckUUSselbst, sowie wahrscheinlich mit
dem Umstand in Verbindung, daß d» Vogel kij j» die
Erde scharrt- indem er, während ek sich die Nesthöhiegeerbt,
.dl·«dUkchin VM Stand Msibk Wkkdedie lockere Erde wirksam
von dem Gefieder abzuschütteln.

Constkictor colli. —- Der gcmx Hals ist mit ej-
iM dünnen Schicht von Mustelfasern umgeben, die mehkem
tkleils nach der Quere gerichtet sind und sich von ihn-m
Anhefkepunttlängs der Medianlinie der Rückenhautbis zu

L Prooeeeliugsol· Zoological society, 1832 P. 91.
) J·nOwen s Beschreibungvon Taf. 10 Vol. I desPliysioss
låzgzknlcataloguc of the Huntekian collection, 4. 1833 —-

M 1648.

der parallelstreichendenMedianraphe der Vorderseite des Hal-
ses berumziehen. Dieser Muskel ist an seinem Ursprunge
oder vordern Theile am Stärksten, indem daselbst die Fasten
aus einem breiten Bündel am äußern Theile der ckistu

occipitalis entspringen. Dieselben laufen dann schrägab-
wärts und vorwärts zu beiden Seiten des Halseth schließen
sich aber ohne Unterbrechung an diejenigen an, welche er-

wäbniermaßen von der hintern Medianlinie ausgehen, und

die Richtung der Fasern wird nur allmälig aus einer schrä-
gen zu einer transversalen. Die äußere Oberfläche des

Muskels ist an die Hautbedeckung mittelst eiiier dünnen,

dichten, settlosen Zellgewebsschichtangebestetz die untere Ober-

flächedesselben dagegen durch ein reichlicheres Und seineres
Zellgervebe mit den barunterliegenden Theilen verbunden.

Bestimmung Die Halshaut anzuspannen, die

Halsfedern aufzurichten und, in Verbindung mit MU spl-
genden Muskel, diese Theile zu schütteln-

sterno-cervioalis. —- Der fliischkgk Ur-

sprung besindet sich am hintern gekrümmtenFortssihe des

Brustbeins, an der schwertsörmigenVerlängerung Und der

Medianlinie der äußern und hintern ;Oberi1ächtdieses Kno-
chens. Einfügung Die Fasern laufenvorwärts und

steigen in sanft gebogenen divergirenden Linien an den Sei-
ten der breiten Basis des Helfer aufwäerbis sie mittelst
einer starken fascia an die Medianlinte der Rückenhaut
angefügtwerden. Dieser Muskel bsk M seinem Ursprung
1 Linie Dicke-, wird jedoch, indem er sich ausbreitet, dünner;
der vordere Theil desselben ist Von den hintern Fasern des

constrictor oolli bedeckt.

Bestimmung. Die Hacshallt zurückzuziehenund

die das Untertbeil des Halse-s bedeckendePortion derselben
Anzuspannen Wenn diese Stellen sirirt sind, so wird durch

die Contraeiion des Muskeis das Brustbein niedergedrückt
und vorwärts-sitzng Und Dadurch das Einathmen begünstige.

Bemerkung- Rücksichklichder Lage und des allge-
meinen Verlaufsi M Fasten ist dieser Muskel demjenigen
ähnlich, welcher bei'm Haushuhn den Kropf stütztund bei

20



807

der Entleerung desselben rnit in Thätigkeittritt.
Apteryx bietet indeß die Speiseröhre keine besondere Er-

weiterung dar, und an der Stelle des Kropfes sindet sich
eine bedeutende Masse Fett, welche einige absorbirende Drü-
sen umhüllt.

sternosmaxillutsis. —- Dieser Muskel scheint
auf den ersten Blick die vordere Fortsetzungdes zuletzt er-

wähnten zu seyn, ist aber hinlänglichunterschieden, um eine

besondere Beschreibung lind Benennung zu verdienen. Ur-

sprung fleischig; vom vordern Theile der Medianlinie des

«Brustbeines. Einfügung. Er streicht gerade vorwärts

längs des untern oder vordern Theile des Halses, indem er

allmälig breiter wird und sich dabei in zwei dünne symme-
trische Bündel theilt, die sich stufenweise in die Hautbe-
deckung der Kehle und des Kieferwinkels verlaufen. Er

hängt an der mittlern Portlon des constrsictoreolli ziem-
lich sest und streicht mit demselben seiner Einfügung zu.

Bestimmung Den vordern Theil der Halshaut
und zugleich den Kopf zurückzuziehen.Wenn jede seitliche
Portion für sich wirkte, würde sie den Kopf auf ihre Seite

neigen. Träte der ganze Muskel in Thätigkeih so würde
der Hals gebogen werden; allein die Bewegungen des Ko-

pfes Und Halse-s werden pagender und unmittelbarer durch
die geeigneten tieferliegenden Muskeln bewirkt, und die un-

mittelbare Bestimmung dieses Muskels bezieht sich essender
auf die Haut. Nichtsdestoweniger erzeugt dieser Muskel,
insofern er auf den Kopf wirke, dieselben Bewegungen, wie
der stern0-cleido.-mastoideus bei den Säugethierew
Und es ist interessant, zu bemerken, daß bei den langhälsigen
Wiederkäuern, z. B. der Girasfe, die min. stemcpcleidiy

mastoirlej einen gemeinschaftlichen Ursprung haben und

mittelst einer breiten Fast-la an die Kieferwinkel eingefügt
sind. Meiner Ansicht nach, wird demnach der steinw-

oleielosmastoideus bei der Akterysx durch den san-no-

maxillaris repräsentirt. Bei einem andern Vogel ist dieser
Muskel noch nicht beschrieben worden

Dekmo-t1sansversalis- —- Die Haut, wel-

che die Rückenportion der untern zwei Drittel des Halses
bedeckt, wird, abgesehen von der Einwirkung des mostkietor

colli, von einer dünnen Schicht schrägerund zerstreurer
Muskelfasern niederwärts angespannt, welche aus Fanden
entspringen, die nn die untern Querfortsätzedes 6. bis 12.

sind-) Halswirbels angefügt«sinds Die Fnsern streichen
schräg aufwärts und rückwärts nnd sind Mit-feist eigner dün-
nen fast-ja in die Medianlinie der die Rückseitedes Halse-s
bedeckenden Haut eingefügt.

Placysma-myoides, — Der Repräsentant
dieses Hautmuskels ist eine dünne dreieckige Schicht von

Muskelfnsekm die an der äußern Seite des Kieferastes ent-

springen, bei«tn Niederwärtsstreichendivergiren, sich über die

Kehle nusbkkikkn Und einander Don bei-den Seiten her in ei-

yek Mittelraphe unter dem obern Theil des Iakynx und dem

Anfange der Luftröhrebegegnen,welche Theile auf dieseWeise
von ihnen gestütztUnd zusammengedrücktwerden.

D.erm0--Spilla1is.- — Ursprung, Vermittelst
einer dünnen fast-ja von den Spitzen der Dornfortsäbedes-'

Bei det-
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drei vordern RückenwirbeL Einfügung Die Fasern
convergiren ein Wenig und sind an die Haut der regio
scupularis befestigt.

DermoJlinFIFlQ — Ursprung. Fleischig, vom

Vpkdekn Rande des Illumi Einfügung. Die Fasekn
streichennach vorn, cvsivrrgiren ein Wenig und sind an die

Haut über der scaplllä eingefügt.
Dermoseostnljss — Dieser Muskel gleicht in

der Gestalt dem vorigens Ursprung. Fleischig- von den

RippenknorpelnLOOSTEZIAppenrlages) der siebenten und

achten Rippe. EinsUgUllg. Die Fasern streichen vor-

wärts und vereinigen sich mit denen des vorigen Muskels,
um sich an die Haut der Srapularregi.oneinzusehen.

Bemerkung· Die drei letzterwähntenMuskeln sind
breit und dünn, aber schnksbegränzst.Es scheint, daß sie
zur Bewegung des mit einem Sporn-e bewaffneten rudimens

kåken Flügeln durch Vermittlung der Jntegumeute ebenso
kräftig mitwirken, als die kUdimentären Repräsentantender

eigentlichen Muskeln del-' INan Ertremität.

Noch zwei zu den Hsnttmuskeln gehörendeMuskeln

sind direct an den Flüslilknochmkingssügks Einer derselben,
der dermosulnarjs, ist M dünntks langlztstkeckter Muskel,
welcher von der fast-ja Unktsk Dein dBl’m0-e.ostalis ent-

spkingk« Seine Fasekn streichen ruckwärts,sconvergiren und

endigen in eine sehr dünne Sehne- die sich zu einer fast-ja

erweitert, welche die hinkt-re Seite des Ellenbogengelenksbe-

deckt. Bestimmung. Das Euenbogengelentzu strecken
und den Flügel zu hebens

Der .rlerm0-humeralis ist ebenfalls ein langer, dün-
ner Streifen, der aus den öikstsmkcknsehnigenFäden in dem

unter der Haut der Abdvmen Ingenden Zellgewebeentspringt.
Er streicht aufwärts, allswskkks Und vorwärts und ist in

fleischigerBeschassenheitan den nächstenTheil des Immer-us

angewachsen, den er nieFeksUdkilckenbestimmt scheint El.

(Ann. and Mag-. nat- khst. No. LX1X, March 1843.)

-I-) Bei den Säugethierenbilden die Hautmuskeln eine mehr
ununterbrochene Schlsbh als bei der Aptcryx und andern Bd-
geln, weßhalb man lle auch unter dem allgemeinen Namen-
spuuniculus carnosus zusammengefaßthat- Auch findet sich
meist sowohl ihr pkspknnaals ihre Einfngung an den Haut-
.bedeckungen. Per den Vögeln dagegen, wo die Jukegumente
eine so gewnlklgk Mnsse von epidemischen Materialien untre
lder Form des Gefieders zu stüsen haben, verlangen die zu
deren Bewegung bestimmten Muskeln einen festern Haltpuntu
Vckkn Rhinockwss WO- wegen dct Dicke und Festigkeit des

cokium, die Hautbedeckungenin Betreff des von den Hast-
muakeln zu überwindendeq Widerstandee eine ähnliche Be-
schaffenheit darbieten, ist auch das punniculus curnosus its
entsprechender Weise abgeändert, indem es sich in mehrere
deutlich abgesonderte Muskeln scheidet, von denen die meiste-
eri Knochen oder »von, an Knochen gehefteten Tuscien ent-

springen.
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Ueber die IlfricauischeKornfrucht, die Unter dem

Namen Fundi, oder Funilungi, bekannt ist.
Von Rob. Clarke, Esel-- Chirurgen in der Colonie Sierra Leone.

(Mitgetheilt der Linnaei-n society am I. November 1842 von

J. Beic.)

Diese winzige Kornfruebt, deren Saamen etwa so groß
sind- Wie die der Reseda, wird angeblich in dem Dorfe
Kissd bei Wakerloo von fleißigenNegern der Suste-, Fltiah-,
Belisa- Und Joloff-Stiimme gebaut nnd von ihnen Hun-
gerreis genannt. Zur Aussaat derselben brennt uian den

Niederwald ab und behackt dann den Boden zwischen den

Stummelu und Stöcken. Man siiet im Mai und Juni
Und hackt den Saamen leicht ein. Jm August wird sorg-
fiiltig gejiitet. Die Pflanzen werden etwa 18 Zoll hoch,
Und im September, wo die Frucht reif ist, werden die dün-

nen Stiingel vom Gewichte der Körner bie- zur Erde nieder-

gebogen. Man schneidet sie mit der Sichel oder einer Art

Hippe ab. Den Acker laßt man dann brach liegen, oder

bepflanzt ihn abwechselnd mit Yams und Cassada. Dünger
soll unnöthig, ja sogar schädlich seyn, da die Pflanze einen

Magern Boden liebt und. selbst auf sehr steinigem Boden,
der in der Nähe von Kissy häufig ist, gut gedeiht. Die

Stängel werden in kleine Garben aufgebunden und unter

Dach und Fach getrocknet; denn wenn man sie im Freien
läßt und nasse Witterung eintritt, so kleben die Körner an

die Spelzen an. Die Körner werden mit den Füßen aus-

getreten und in der Sonne getrocknet, damit die Spelzen
oder die Spreu bei’m Stoßen in hölzernenMörsern leichter
abschl- Dann werden sie auf Matten gewurfelt.

Alls diesem Getraide werden köstlicheSpeisen bereitet.

Man wirft die Körner in siedendes Wasser und rührt sie
delkm einige Minuten lang unaufhörlich um. Dann gießt
man das Wossekab und giebt Palmöl, Butter oder Milch
zu. Die Europen-e kochen es an Hühner-,Fisch oder Strö-

psenfleisch-«thun ein S.ück gesalzenes Schweinefleisch hinzu,
Um den Geschmack oikanter zu machen und bereiten so eine
Art von KusklleLAuch zu Puddings eignet sich diese Frucht
ichs gUks Die Schotte-i in Sierra Leone kochen sie mit
Milch zu einemBreie. Herr Clarke ist der Meinung,
daß das Fundl in Europa sehr willkommen und zu Kran-
kenfpeisensehr dienlich seyn würde.

Herrn Clarke’s Mittheilungwaren Eremplare der
Pflanze beigefügt, welche der Bibliothekar der Linnesischen
Gesellschaft,Herr Kippist- untersucht und bestimmt hat.

Das Fundi ist ein schmächtiges-Gras mit gesingerten
Aehren,das im Habitus der Digitaria sehr nahe kommt,
aber, da der äußereSpeis dieses Genus fehlt, zu Pasp3-
IFMgestellt Wekden muß. Heer Kippist betrachtet es als
Give noch nicht beschriebene Species, wenngleich sich Von

»

fielius in Sierra Leone gesammelte Erernplare in den
Herbakimvon Sie E. Smikh und Sie Jos. Bank-
b·eftndenund Afzelius auch bereits angegeben hat, daßleskg G v

. ,...

werde.
MS ON VM Negern in sterra Leone stark gebaut

310

HerrKipPi st beschreibt diese Species folgendermaaßen:
Paspalum exile, glaberkimum, canle Ali—

for-mi, raceinis subteniis digitatis, axi partiali spi-
cuiis singulis angustiore, spiculis parsvjs sub-bi-
selsaiibus peiiicellatis, glumis ovatis acutiuscnlis,
paleis aeqnalibus, foliis lineariilanceolatis mai-ging
serrattilis.

Gransen sub-bipeeinle, inferne Isamosnmz ka-

cemi tenues, 3 -— 4 poliicares, subsessilesz axes

partie-les angitstissiinae, planae, margine minute
elenticuintaez spiculae vix linealesz glumae exte—

rioris respectu racheos (vaivulae Horis niasekulae

snperstitis), nervi 7 — 9 aequirlistnntes, interioris

5, quonim latet-alles approximatiz paleae minutis—

sjme strintaez folia planaz vaginae longissimaez
ligulae truncatae integrae. (Annals and Mag.
nat. Hist. No. LX1X., March 1843.)

Ein Beispiel von drei Testikeln.
Mitgetheilt von Dr. Matt-am

Der Verf., Staabswundarzt bei dem Rekrutirungsdes
pot zu Coventry, machte am lä. October 1842 in dem

Edinburglt medical and surgical Journal, January
1843 folgende Mittheilung William Hoivard, ein Eng-
lander, 20 Jahre alt, wurde rnir am W. September als

Rekrut für das Zö. Jnsanterie-Regiment borgt-stellt Als

ich ihn, wie gewöhnlichbei diesen Untersuchungen, entkleidet

sah, fiel mir auf, daß das scrotnm auf der rechten Seite

starker schien, als auf der linken. -Bei genauere-r Untersu-

chung ergab sich, daß das scrotum wie bei einem kräftigen,
gesunden Manne in die Höhe gezogen und gerunzelt war;

links von der Rapbe war ein in Form, Gxöße und Lage
ganz normaler Testikel zu fühlen. Auf der rechten Seite
der Raphe fand sich in gleicher Höhe ein anderer admi-

cher Testikel. Soweit war alles regelmiißiasadek AUf dieser
rechten Seite fand sich nun ein anderer Körper- Welcher den

beiden so eben beschriebe-neu Hoden in HinsichtquGröße-,
Form, Gefühl und Consistenz so vollkommen-ahnlich war,
daß nicht der mindeste Zweifel blieb, daß dies ein dritter

Testikel sey. Dieser Körper lag innetheslb des Scrotum
zwischen der Leiste und dem eigentlichen Hoden dek Seite,
mit welchem er jedoch nicht in UMJIikkkldAkekBerührung
war; er schien vielmehr an einem kurzem Strang oder in

einem besondern Sack aufgebtithkHU isle er schien nach
dem ersten aus der Unterleibsheble aUsgetreten und nicht

vollständigin dem scrotum herabgestiegenzu seyn. Der
andere Hode wurde durch Wim VUMU Nicht im mindesten
gedrückt.

Auf der linken Seite war der Saamenstranq in jeder
Beziehung normal und ließ sich leicht von der Leiste bis zu
dem Hoden versolsleni auf dek rechten Seite dagegen war

der Strang in seine-Uebekn Theile viel dicker; er bestand

daselbst aus zwei Skka"9e"- wovon der eine deutlich in den
obern Hoden dekselbell Seite, der andere, viel dickere,in den
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untern Hoden überging. Es ist besonders zu bemerken, daß
in jedem dieser beiden Theile ebenso wie in dem Saamens

strenge der linken Seite, das harte- schnurahnlichevas riefe-

rcns deutlich gefühlt werden konnte. Die drei Testitel
schienen daher in jeder Beziehung vollständigund einander

ähnlichzu seyn·

Der penis war normal gebildet; alle übrigen Theile

zeigten eine vollständigeEntwickelung, waren dunkelgestirbt
und reichlich mit schwarzem Haar besetzt; überhaupt hier,
wie in Hinsicht auf seinen ganzen übrigenKörper, erschien

H. als ein kräftiger, tüchtigerund gutgewachsener Mann.

Er war 69 Zoll hoch, und der Umfang der Brust betrug
35 Zoll. Die Existenz des dritten- Testikels war ihm de-

kannt, und er bemerkte, daß derselbe, solange er sich erin-

nere, die jetzige Lage einnehme und niemals irgend eine Un-

bequemlichkeit verursacht habe. Ich füge hinzu, daß weder

Erschlafoan des Bauchrings noch irgend eine andere Spur
örtlicher Krankheit zu bemerken war.

Tags darauf untersuchte ich den Mann nochmals mit

meinem Collegen, Dr. Colrlough, wobei der obige Be-

fund bestätigt nnd uns wiederum die lieberzeugung gegeben
wurde, daß wir einen Mann mit drei Testikeln vor uns

haben. (Mit Rücksichtauf die symmetrische Anordnung des

Körpers ist es wahrscheinlich, daß in diesem und in ähnlichen
Fällen noch ein vierter Testikel in der Unterleibshöhlebe-

findlich seyn möchte)
Aehnliche Fille sind bereits bekannt, doch fehlt es mir

an Gelegenheit, sie aus der Literatur zusammenzutragem

»Ich bemerke nur, daß ich amtlich bereits viele tausend Mein-

ner zu untersuchen gehabt habe, und daß mir nie etwas

Aehnliches vorgekommen ist. Der Mann wurde übrigens,
wegen Verdachtes, daß er desertikt sey, nicht angeworben.

—- 312

Misrellem
Einige Granitproben von Warmbrunn in Schle-

sien hat am Il. März 1843 Herr H. G. Rost du« Gtsklls
schait naturforschender Freunde oorgezeigt. Der Granit von

Warmbrunn gehört zu einer besonderen Art des Granites, die aus

Feldspatn, Oligoklas, Qui-Itsund Glimmer besteht, eine Arke die

nicht allein int ganzen Rieskugkbirghwo sie die herrschende ist- son-
dern auch im Crzs und Flchtel-Gebirge,im Thüringer Walde u. s. w.

sehr verbreitet vorkommt. ·Albit findet sich in ihr nicht, dieser
macht aber einen Gmrngthell eines anderen Granites ans, der den

ersteren gangartig durchskdtund demnach neuer ist. An der Stelle
in Warinbrunn, wo du« Wnkmen Quellen hervorbrechen, ist der

OligoklaosGranit Mk Skobkökksigeder Feldspath roth, der Oligoklas
gelblich-weiß, der Qunkz Sanclchswtiß und stark durchscheinend, der

Glitnnter grünlichsschjvakzsEk nimmt sich geschliffin sehr gut Gus-
so daß ek- Wenn kk M AWFMStücken zu erhalten ist, zu architek-
tonischen Arbeiten sthk SEEWM wärt-, was indessen, nach des Refe-
renten Meinung, tautn zu bkiwtifeln sehn möchte, da man ven

diesem Granite in Wflkmbkllnngroße Blocke ohne Risse und

Spalten liegen sieht, M Graf Schassgotsch bei der Aufraumung
der neuentdeckten warmen Quellen hat wegbrechen lassen. Auch
ist im Allgemeinen dieserGranit gar nicht drusig und unterschei-
det sich dadurch wtskntllch Von dem ihn durchbrechenden neueren

Granit, der in seinen hsiuflgeklDrusendie schönenFeldspathkrhstalle
enthalt, die den Gramt des Riesengebirgesin der Mineralogie so
berühmt gemacht bilden-

Urber die Bestandtheile der Meteorsteine hat am

21. Mel-z 1848 Herr Dr- Rammelei-em· in ver Gesellschaft
naturforschendek Freunde ·

gesprochen. Diejenigen Meteorsteinc,
deren Masse außer Metallischemnichts Herervgenes mit Sicherheit
unterscheiden laßt, hat M chtknischeAnalyst Außerdem in Magnet-
ktes, Chrom- und MagnitsnstmOtivin und eine durch Säuren
unzersehbare Grundmasst gefckutbtjthDust lthiere ist, wie sich aus

der Berechnung ihrer BestanthtlleMittle tin Gemenge von zwei
Mineralirn, namlich von Albtt und Hvknbltnde, bei dem Meteor-
steine von Chateau Renard, und von Labrador und Hornblende bei
den Steinen von Vlansso Und CUMWMVV- während sie bei dem

von Jtloenas, wo das Genian nbkk schon deutlich ist, ans Augit
und Labrador besteht. Ht«kknach,ksnnMan sagen, die Grundmasse
der Meteorsteine sey identlschMkk FkkktltrischenGesteinen von gro-

ßerVerbreitung,nämlichMit-DOle Droritund Labradorssporphhr.

Heilkunde.
Ueber die durch Vitriolöl veranlaßte Blindheit.

Von Dr. Robert Th omson.

Bei der Versammlung der British-Association zu

CONSng- 1840, schlug dek Verfasser eine Operation vor,

durch welche er die Verdunkelung der Hornhaut, in Folge
von Einwirkungder Schwefelsäureheilen wollte. Er grün-
drtt seine Ansicht auf folgende Betrachtung. Die Basis der

thierischen Materie scheint, nach den neuesten Untersuchun-
gen, das Preis-in zu seyn, welches aus G 40, H 31, N

5, 0 12e besteht und leicht aus Albumen, Fibrine ec. durch

Auflösungin knustischemKali und Preiripitation durch Es-

sigsäuredargestellt werden kann. Diese Substanz scheint
eine Basis zU skpn und verbindet sich mit Samen. Wird

Schweselseiutedamit in Verbindung gebracht, so bildet sich
eine weiße Substnnte Welche man durch sorgfältigesAus-

waschen und Trocknen in Form eines weißen Pulvers erhal-

ten kann. Man erlangt diese Substanz reichlich, wenn man

die Krystalllinse des Augis in einem Mörser mit Schwefel-
säure sättigt. Diese Såure ist Sulvho-prote’lk-Siiure zu
nennen und ihre Formel ist Pr. -s- 80 s. Die conjun—
ctiva, welche die Hornhaut als durchsichtige Membran über-

zieht, enthält als ihre Basis Proteim Bringen wir daher
Schwefelsäuremit dieser Membran in Verbindung, so bil-
det sich Sulph"o·prote·ik-S.iure, und es erfolgt Trübung
der durchsichtigen Hornhaut. Dies geschieht, wenn zufällig
oder geflissentlichSchwefelsäuremit dem Auge in Berüh-

rung gebracht wird. Ein Fall, in welchem eine ätzendeFlüs-
sigkeitverbrecherischerWeise einer Frau an den Kopf geschleudert
worden war, leitete die Aufmerksamkeitdes Verfassers zu-

ksstauf diesen Gegenstand. Durch eine Reihe Von Etka
rlmenten an den Augen todter Thiere überzeugte er sich-
dnß durch Application der Schwefelsäureauf die Hornhaut
eine Schichk SucphwproteiksSeiure gebildet wird, welche
mittelst eines scharfen Messers abgenommen werden kann.

Jst die erste Schicht abprtiparirt, so kann durch eine zweite
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Appliration der Säure eine neue Schicht von Sulpho- pro-
teikeSäure gebildet weiden, welche auf gleiche Weise extis
dirt und abgetragen werden kann. Auf diese Weise kann
die ganze HOMhAUk nnch und nach in eine Reihe von

Schichten getrennt werden, welche gewissermaaßender natür-

lichen SkkUskUk Vitstk Haut entspricht. Auf diese Weise
kann die anatomische Zusammensetzung der Hornhaut aus

Schichktnp Wie der Verfasser meint, vortreffich dargestellt
werden (·«)« Nachdem er nun gefunden hatte, daß die Trü-

bUng dUkch Ausschneidungder Schicht von Stilphosproteit-
Säure vollständigbeseitigt werden könne, so faßte er die

JVtii Vnß diese Qperation auch am Lebenden zu rechtfertigen
sey. Zunächstwählte er einen Hund zu diesem Experimente.
Dieser wurde auf einer Tafel sicher befestigt und darauf der

durchsichtige Theil des Auges mit einem in Schwefelsäure
getauchten Glaostabe gerieben. In wenigen Secunoen war

eine weißeTrübung hervorgerusen Die Einwirkung dauerte

zwei Minuten, indemdie Augenlider sorgfältigauseinander-

gehalten wurden, um iu verhüten, daß die Säure nicht auf
die Schleimhaut der Augenlider ausgebreitet werde. Hier-
nuf wurde eine Eompresse in eine Auflösung von kohlensau-
tem Natton getaucht und über das Auge gelegt, worauf
dem Thiere fünf Minuten Ruhe gelassen wurde. Als die

Compressewieder abgenommen war, zeigte sich die Horn-
haut vollkommen weiß und undurchsichtig. Die Augenlider
wurden nun auseinandergehalten und die Hornhaut mittelst

Scheere, Messer nnd Zange entfernt und hierauf noch die

Hornhaut durch Abschaben mit dem Messer von aller wei-
th und trüben Substanz befreit. Es blieb ein leichter
Gknd von Trübung zurück,welcher von der Erfudation auf
d« Obskflåcheder Hornhaut hergurührenschien Jn einem
VVek thi Tagen war die vollkommene Durchsichtigkeit dieser
Heut hergestellt und das Thier lebte noch mehrere Wochen
mit vollkommen ungestörtemGesichte, wovon sich Dr. Kka us
aus London-welchemder Hund gehörte,durch Untersuchung
des ThieresUblklitngthatte. Der Verfasser macht dieses
Cfpsklmmkbekannt, weil er glaubt, daß er Hornhautsi
kkUbUnsMAssshmchabhwelche geheilt worden wären, wenn
man stlnt OPEMIVn unmittelbar nach der Verletzung durch
Schwssklsckukeausstführt hätte. Der Hund schien keinen
Schmski ZU hisbins Miit-(- wenn etwas von der Flüssigkeit
mit den Augenlideru in Berührun kam. London med.
Gaz., January 1843.)

g (

Die Gaumennclht en rienx teinps.
Von Dr. J. antnng zu Rachen.

Die SeiteneinschnitteDitffenbach’s bei der Gau-
mennaht reichen nur dann aus, wenn die Form der Spalte
eine elliptische ist. Bei Spalten, Welche an ihrem untern

nde am stärkstenklaffen, würde nur eine seitliche Spaltungdes Gaumensegels durch den untern Rand hindurch die
wpttnnungganz heben, es wükhe aber dadurch dns Brandigs
cfällst-nder mittlerenLappen leicht veranlaßt sinn. Das

lJgeMittel, diesen Uebelstand zu vermeiden, besteht, nach
-

s Hartung, darin, daß man die Vereinigung des Spalts
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nicht auf einmal, sondern en denkt temps unterm-»M,

Matt frischt zuerst die Ränder der obern Halfte des Spottes
an und vereinigt diese mittelst der Naht, nachdem man

etwa die zwei oberen Dritttheile eines jeden Seiteniheiles«
des Gaumensegtls durch senkrechte Einschnitte getrennt hak.

Hier-durcherhalten die vereinigten Streifen hinlänglicheNah.
rung von oben und unten. Nachdem auf diese Weise dik

obere Hälfte des Spaltes verwachsen ist und die Seit-m

löchekzugeheilt sind, bleibt ein kleiner aber breiter Spalt in

der Mitte des untern Theils des Gaumensegels zurück,
dessen Seitenränder größtentheilsvon den zwei Hilften des

gespalteiien Zapfens gebildet werden· Erst wenn die Zeichen
der Entzündungam Gaumen gänzlichgeschwunden sind, also

nach einigen Monaten, beginnt die zweite Operation mit

der Wundmachung der Ränder des um die Hälfte verklei-

nerten Spaltes. Diese Ränder, welche weit voneinander

abstehen, werden leicht dadurch aneinandergefsigt, daß man

das Gaumensegel auf jeder Seite des Spaltes, vom untern

Rande an, in fenkrechterRichtung bis über die Mitte hinauf,
also etwas höher, als die Vereinigung des Spaltes schon
stattsindet, durchschneiden Auf diese Weise können die große
ten Spalten des weichen Gaumens ohne Gefahr und ziem-
lich sicher geheilt werden, wenn nur eben am harten Gau-
men kein bedeutendes Hinderniß stattfindet und der weiche

Gaumen überhaupt noch vorhanden ist.
Für die Gaumennaht giebt Dr. Hartung bei dieser

Gelegenheit noch einige andere Erleichterungen an. Schon

durch die Eintheilung in zwei Zeiträume wird die besonders

lästige Dauer der Operation für jedes einzelne Mal abge-
kürzt; er empsiehlt aber auch, um das dem Kranken beson-
ders unangenehme, lang anhaltende Aufsperren des Mundes

zu umgehen oder erträglicherzu machen, daß man nach An-

legung der Seiteneinschnitte (wobei also die Sutnrfäden be-

reits eingelegt sind und nur noch die Knüpfung der letztern

übrig ist) eine Pause von einigen Stunden eintreten lasse,
wodurch man den Vortheil erlangt, daß bei diesem schwie-

rigsten Operationsart der Kranke nicht ermüdet und deßwegen

willfåbkigist, daß die Absonderung des zähenSchkktmts und

die Blutung vermindert, und daß die AbsondffunliPlastischer
Lymphe dagegen eingetreten ist. Dit«Mikkhsilungeiner

schwierigen Gaumennaht, welche Von gUUstlgtMErfolgge-
krönt war, wird zur Bestätigung dtk Vkahtile der Gau-

mennaht en elenx temps beigefügt (Okgan f. d. ges.
Hie."2. B. 2. H. Bonn 1842.)

—-

Iödtlicher Ausgang der Auszithng eines Sohnes-.
Von W. A- Noberts.

Herr E. Pen, von Mkkkkkktkn Alter, ziemlich wohlbe-
leibt, kam zu mir am Sonntage- den 19. December 184l,
mit der Bitte-, ihm EWU ZOVU Auszuziehen., welcher ihm

lange Zeit hindurch Schmerzen verursacht hatte. Bei der

Untersuchutu fnnd ich den Weisheitszahnder keck-ten Seite

der unteren Kinnlade lost lind die Krone desselben vollkom-

men zerstökk-Ost-ausich Ihn, ohne Schwierigkeit, mit einer,
gewöhnlichsum AWäscht-nder Backenzähnebei Kindernan--
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gewendeten, Zange entfernte-; der Zahn hatte drei kleine

Wurzeln, von denen die vordere die längstewar; die Blu-

tung war nicht stärker, als gewöhnlichlind hörte bald auf,
nachdem die Alveoie mit Charpie, welche in-spirit. vini

camph0r. getaucht, ausgefüllt worden war. Halb fünf
Uhr desselben Tages kam Herr P. wieder, indem das Blut

im fortwährendenStrome anscheinend aus der vordern ill-

veole floß; ich trocknete ste bis zum Grunde aus und füllte

sie dicht mit Charpie an, welche vermittelst eines gebogenen
Instrumentes niedergedrücktwurde; darauf applitirte ich eine

dem Theile angepaßteKorkeompresselind ließ mit dem Weis-

heitszabne des Oberkiefers ihn daraufbeißen, worauf ein

Verband angelegt wurde. Ferner verordnete ich adsiringis
rende Waschungen u. s w. Die Blutung stand nun, und

der Speichel floß rein ab. Bei diesem Besuche theilte Mik

der Patient mit, daß ihm vor wenigen Jahren ein Zahn
ausgezogen worden wärt-, worauf drei Tage hindurch eine

beträchtliche Bltitung erfolgt sey, die man endlich durch

Aehmittel zum Steht-n brachte, sowie auch, daß vor Kurzem
sein Zahnfleifch, einmal selbst vierzehn Tage lang, geblutet
hätte. Alles dieses war mir leider unbekannt geblieben bis

drei Stunden, nachdem der Zahn entfernt worden war.

Zur Zeit, wo ich ihn zuerst sah, zeigte sich gar keine Nei-

gung zu Blutungen und so konnte ich diese bei dem, mir

unbekannten, Manne nicht vermuthen.

Montag früb wurde ich gerufen und fand, daß die

Blutung linunterbrochen die ganze Nacht hindurch angedau-
ert hatte; der Kranke hatte es unglücklicherWeise unterlas-

sen, wie ich gewünschthatte, nach mir zu schicken, in der

Voraussetzung, daß die Blutung von selbst stehen würde.

Jch fand kein coagulurn um den Mund oder in dem Alls-

geworfenen , wie es gewöhnlichder Fall bei Hämorrhagieen
zu seyn pflegt, und die Alveole war so rein, wie damals,
als die Wurzel zuerst ausgezogen wurde. Ich legte ein

Stück Höllenstein,von der Größe eines Steckiiadelknopfes,
in die blutende Alveole, diückke es niedek, stopfte Schwamm

darauf und verband es, ivie früher. Die Blutung ward

von Neuem gestillt. Kind- und Alaunwaschungen wurden

mit Erfolg angewendet. Länger, als eine Stunde hindurch

schien Alles gut zu gehen. Jm Laufe des Tages kam der

Hausarzt der«Familie,Dr. HAV- UUV fand Alles id schlimm,
wie früher. Er wandte das Glübeisen ohne Erfolg em;

dieses, dem angewandten, Mit-zu dicker Spitze Vetsehenen,
Instrumente zuschreibend, gebrauchte ich einige Stunden da-

ani ein Eisen, welches besser das blutende Gefäß erreichen

konnte, allein ohne Ekfokgz währendder Application seht-as
der Petient zurück. wodurch das Eisen seine Unterlippe leicht
verbrannte (aus welcher Wunde das Blut mehrere Tage
hindurch reichlich bervorquoll).

Der Erfolg war nun verschieden bis Mittwoch, den

22.; nn diesem nge war die Blutung stärker und mehr
beunrnbigends Spmptome vorhanden; großeSchwäche,schwa-
cher Puls, Schwindel u. s. w.; ich dachte ernstlich an eine

Unterbindung der art. carotis. Gegen Abend trat etwas

Besserung ein; die Blutung stand von Neuem unter der

Anwendung des Druckesz milde Abführmittel wurden gege-
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ben, worauf eine beträchtlicheMenge Blut verschluckt wurde.

Donnerstag um 2 Uhk schickte man nach mit, da der

Kranke ungemein hemmte-gekommen war; Dr. Hab und ich
fanden den Patienten, wie er sich gerade von einer Ohn-
Mdcht erholte; Pdkkweikl brachte ihn wieder zu sich. Bei
der Untersuchung fand sich keine active Blutung aus der

ursprünglichenQuelle vor, noch trat diese später ein.

An diesem Tage sah aUch Dr. Nasmyth dcn Kranken,
mit dem es besser ginsi nur war ein kleiner Ausfluß aus

dem Zahnfleische und dem linken Nasenloche, nachdem die

Blutung aus der AlVMe gestillt war, eingetreten. Nach
Hinwegnahme der Bindi-gen zeigte sich das Gesicht sehr ge-
schwollen und mißfükbigVllkch den Bluterguß in das Zellge-
webe. Vom 23. bis zum 27. nahm die Besserung zu;

Appetit gut; Aussehen Weniges angstvoll; zuweilen ruhiger
Schlaf; die wunden Stellen trockneten unter der Anwen-

dung des TekpthiUs U« Eisi-the Zunahme der Blutung;
verordnet wurden Miid etoffllende Mittel, etwas Wein

(Port- und Elaretwein) Und innige-» Mehrere Tage hin-
durch ging es gut, nur wurde die Blutung aus dem Zahn-
fleisrhe mitunkek störend und eine Höllensteinlösungwurde

mit Erfolg aufgepinselt. Derselbe Zustand dauerte bis zum
sil. an. Am i. Janus-r theilte mir Dr— Her mit, daß
eine schlimme Veränderung eingetreten wäre, indem alle frü-

heken Symptome noch dUkch einen hcftigcn Schmerz Um den

Mund und Kopf vermeka winden. Als Di-. Nasmyth
und ich den Patienten am Sonntage, den 2. Januar 1842,
sahen, fanden wjk ihn sehr berunteraekommenz seichte Bin-

tung aus dem Zahnfcsifchh VEM Nasenloche und der Al-

veelez Puls unregelmiißiiiiCisksk wurde alle zwei Stun-

den gegebenz das ZabnfliischMit stark adstringirenden Mitteln

gewaschen. Vom 2. biiz zUM 9- keine Besserung; Dr.

Abercromby wurde tonsuitirtz vom 9. an allmäliges
Sinken. Wein wurde keikbiieh gegeben. Das Zahnfleiich
wurde mit saspetersaureinQuecksilberorydultouchirt, welches

die Blutung ader nur sur eine kurze Zeit stillte; das Zahn-
fleisch war seht geschwollen- PUkPurroth von Farbe und be-

deckte fast die Zähnei das Gesicht war zusammengesuntem
die Wangen verfärbt und alle Symptome »der purpura

buemokkbagica deutlicheknnsgesptochen.Allen angewand-
ten Mitteln zum Troiäs starb der Patient am nächsten
Dienstage, nachdem er dreiundzwanzigTage lang behandelt
worden war.

»

Bei sonstigen Fällen von Blutung nach dem Ausziehen
eines Zahne-s war es mir stets gelungen, dieselbe durch
Druck zu stillen. Jn einem Falle besonders war die Blu-

tung beunruhigend und hatte zwei Tage lang gedauert.
Bei Untersuchung des Mundes fand ich einer- Theil des

Alveolarfvrtsaheszersplittertz nachdem ich diesen fortgenom-
MM Und den Blutklumpen, welcher fast den Mund aus-

füllke und wie ein cataplasma wirkte, entfernt hatte-
WUsch ich die blutende Alveole mit warmem Wüsssk SUC-
schniit ein Stück Schwamm, von der Größe der Höhlung-
zukecht und drückte es fest mit Charpie nieder; darüber
wurde eine Korkcompresse und dann der Verband angelegt,
worauf die Blutung stand. Jn einigen Fällen setzte ich den
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Zahn, die Wurzeln full Charpie umwickelt, wieder ein,
konnte mich adek Ule Vakelufverlassen und glaube. daß die-

sesVerfahren besser bei den einwnrzligen oder zweispitzigen
Zell-Um gelingen Würde. Die Appliration des Glüheisens
hat mir niemals viel geleistet; allein in äußerstenFällen
MüssenWlk»VVchUnsere Zuflucht dazu nehmen. (Lonr·lorr
Merlical (1iazette, Febr. 1842.)

Fractura femoris mit Elnwårtskehrungder Zehen.
Von Edward Parkrs.

Patrick Bohle, 30 Jahre alt, aufgenommen den ö.

Allgllst 1841 giebt an, daß ein Karten, welcher an ei-
nem Ende in die Höhe gezogen war, plötzlichberunterfiel
und ihn an der Hüfte traf. Er wurde sogleich darauf in

VAFHospital gebracht lind zeigte folgende Symptome: de-

kkslchkllcher Schmerz und Anschrvellung an dem linken Hüft-
gelenk, welches ohne großen Schmerz slectirt und adducirt

werden kann, aber Ertension und Abduction können nicht

aufgefühkklVetden, und der Versuch, diese zu bewirken, ver-

UflachtgroßeSchmerzen; das Bein ist nach innen ro-

kltt. Der Knochen liegt an dem unteren Dritttheile der.

eutgegengeselztenLende an; er ist, von der Kniescbeibe an

Vls zum Darmbeinstachel, um einen Zoll verkürzt; der tro-

cltanter major steht etwas höher, und ein Wenig mehr
Mich hinten, als gewöhnlich;bei’m Rotiren des Gliedes fühlt
man deutlich die Crepitation, wenn man die Hand auf den
Stoßen trochnnter legt, welcher dabei nicht seinen gewöhnli-

cbeltYHalbkreisbeschreibt, sondern um seine eigene Are rollt;
der Krankebietet, im Bette liegend, ganz das Aussehen eines
an Mkk Luration in die incisura isobiaeiica Leidenden
Vaks Llls man eine Ertension in gerader Richtung ausführ-
tfs komm das Bein nicht zu seiner normalen Lange gebracht
Wildw- UUV del ziemlich bedeutender Schmekz Und Anschwels
«.m·g«n.d«·Hüftestattfand, hielt man es für gerathen,
Wiss Zelt hIUdUtchvon jedem Reductionsversuche abzustehen.
Nur am Wchstm Tage nach dem Unfalle wurde der Ver-
such erneuert,und nachdem dieser in der Richtung,. in wel-

älZekdas·Beinlag- gemachtworden war, verliingerte sich
Ifle Wlkkllchs Wobei ern starker Ruck und ein Knirschen
emtkat3«slch selbst überlassen,wurde es wieder kürzer.

w,
»DielMAFDesaUlk’sche Schiene wurde auf die ge-
.ob"«cheWelle Millile mit Hinzufügung eines Kissens

bluterdem trooliantekz eer sehr geringe Ertension war er-

forderlich,um das Glied in seiner Langezu erhalten.

S«
Olks 5s Der Kranke bat kein einziges ungünstiges

Vmpkom gebebt; die Schiene ist seit mehren Tagen abge-

xommelhllttd die Fractur ist fest vereinigt; der Patient
CFMan Krücken umheraehen, vermag die Hüfte in jeder

- lchkUllgzU bewegen-i am Beine ist keine Verkürzungtie-
metkbar; er wird wenige Tage nachher entlassen, da er nurbit Stütze eines Stockes zum Gehen bedarf.

Jcn is. Bande der Meri. and chiru-kg. Transa-
Ctuzkjssteht ein Aufsatz non Hrn Gllthkie über schräge-.

setgleicheam obern Theile des Ohekschenrels, is welchem der-
von dem gelegentlichen Vorkommen elliek Elnmättskeh-
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rung der Zehen spricht, und darüber bestimmt, daß- »Wqu
die Fractur nach außen von der Jnsertion der Roumuskkm
stattgefunden hat, gerade innerhalb der Infection des m.

glutaeus medius und minimus, so daß diese nicht ihrer
Einwirkung beraubt werden, die Zehen nach innen gkdkkhk
werden und immer so stehen müssen, oder sie bleiben ohne
Lageoerrindernng, je nachdem die FUMUT eer Vetfchiedene

Richtung hat, welche aus die Muskelthiitigkeit einen Einfluß
übt.« In einem Falle konnte sich He. Guthrie durch
den Sectionsbefund von dieser Thatsache überzeugen.(L011.
don Meriical Gazette, Febr. 1842.) Ein ähnlicherFall
wird von Hm Syme in den Eclinb. Med. and sur-g.
Journal, April 1826, angeführt.

Abgang von Würmern durch die Harnröhre bei

einer Blasendarmfistel
beobachtete Dr. William Kingdon bei einem Knaben von sie-
ben Jahren, welcher zu Anfang des Jahres 1836 mitten in einer

Nacht plötzlicherwachte und sich über bedeutende Beschwerden bei’m
Urinircn beklagte-. Die retentio urinero dauerte über eine Woche-
und der Urin floß während der Zeit nur tropfrnweisr ans. Als
aber das Kind eines Morgens bci’m Hat-neu größereAnstrengunng
als gewöhnlich,machte, bemerkte es etwas Weißes im orilicruni

urethrne, faßte dasselbe und zog eine Ascaris iumbricoiries hervor;
wonach sofort Erleichterung eintrat. Nach zwölf oder dreizehn
Monaten stellten sich indeß die Dysurir wieder ein, und neun oder

zehn Tage nachher empfand das Kind lebhaften Schmerz am Bla-

senhalse, worauf die Mutter ihm wiederum einen Wurm aus der

Harnblafe auszog. Sechs Monate nachher dieselben Erscheinun-
gen; tin dritter Wurm wurde entfernt und im October 1888

ein vierter. Erst im Januar 1839 stellte sich von Neuem roten-

tio urinae ein, weßhalb der Cathetrr angewendet werden mußte.

Nachdem Ollf diese Weise eine beträchtlicheQuantität entlcert worden,
schaffte der abermalige Abgang eines Wurmes sogleich Erleichterung,
Jn den folgenden Tagen sah man sich noch genöthigt, dru Salbe-
ter zu gebrauchen. Der Appetit des Kindes verminderte steh indes-,
und es magrrtr rasch ab. Es wurden mehrere Aerztr ronsultrrt,
der Zustand des Kindes verschlimmerte sich jedoch iMMlk Ulehtx
Jm Februar sah es der Dr. Kingdon; es klagte damals uhkk

zeitweise Schmerzen im porinaousn und dem penirrund holte das

Gefühl- als wolle ein Wurm abgehen. Bett Zell ZU ZM Wer

Dosurie zugegen- welche indeß die Anwendung des Cakhkktks nicht

nöthig machte. sodann-r brachten Erleichterung; ledvch kehrten dir

Symptome im April stärker-, als früher-, wieder-. Es WUPderathe-
tcrisirt, und kurz darauf erfolgte wiederum der Abgangeines Wur-
mrs, wie früher-. Der Urin, welcher bisiest durch die Blase ent-

letrt wurde, floß jetzt aus dein After aus.»A11f0USSMai entdeckte
man bei’m Cathetrrisircn keinen Stein; Mdeß Vetfchllmmrrte sich
der Zustand immer mehr, und wann die Schmerzensehr heftig wa-

ren, entlerrte sich eine purulente Flüssigkeitaus dek Blase. Am
W. October verlor sich das Schott-mng d« PUIS hellt-.- gewöhn-
lich fünfundzwanzigSchlage-z der Geslchksflllsdruckwar ängstlich,
und Appetit fast gar nicht Mechande VlkklkllieTage lang war

die Urinferretion sparsam und des Schmekir hefkmttz ein Achtelgran
Belladonna alle fünf bis fechLSlUUkkllbrachte vorübergehende
Erleichterung« Am 24. stellte lich VOZ Sthvermdgen wieder ein-
und es war merkliche Besserung-Vorhanden. Am 9. November
war der Schmerz fast vollkpmltlktl Verschwunden,und der Urin nahm
wieder feinen normalen GAIS«· Zwkl Würmer wurden mildem

Stuhlgange entleert und ern dritter am andern Morgen im Bette

gefunden. Die Schwäche Mhm jedochimmer mevr zu, uno drr
Kranke starb am 15«

Bei der S ection fand man Abmagerungz der ganze Darm-
canal war entfarbt und zeigte-zumal das cela-; und rectunu Spu-
ren von Entzüudlmgz blc Mesenterialdrüsenwaren vergrößert.
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Der prooossuo varmiforniis hatte sich in’s kleine Becken binsbkiss
senkt und hing mit der oberen und Seitenfliche der Vlask- etwle

über der Verbindiingsstelle der uretiirn mit diesem Organe, zusam-
MM Die Vlase selbst war kleiner und an ihrem untern Theile
durch einen harten Körper zui-i·iek-itdrckngt,welchen man fük einen
tin Zoll sechs Linien langen und skk Linien dicken Stein erkannte.
Die Vlasenivånde wiren sehr verdickt, lind bei’m Einschneiden floß
ungefähr eine halbe Unze purulenter Flüssigkeit aus« Der Stein

drückte stark auf die innere Oeffnung der Harnrdhre und verhin-
derte den Durchgang des Urins fast vollkommen. Oie Schwim-

haiit der Blase war an ewei Stellen ulcerirt, und auf der Mittel-

linie der Miindunz des Uretrs und etwas über derselben befanden

sin zwei Fistelaånge init sehr kleiner Scheidewand, welche mit·der
Höh-e des processin- ve snisurmis iustimmenhingem Die beiden

Urs-teren waren sebr erweitert und entzündet, die Nerven größer,
als die im normalen Zustande und fast vollkommen zu einem Ei-

terseicke umgewandelt.
Bei’m Ourchsagen des Steins fand Dr. Kingdon in seiner

Mitte eine dicke St etnadel, welche das Kind verschlucktbatte und

welche durch den ganzen Dünndarm bis zum Wurmiortsnge ge-

drungen war und daselbst den Kern zu einem während des Lebens nicht
erkannten Steine bildete. Die Vlasendarmsistel erklärt zugleich in

diesem merkwürdigen Falle den Abgang des Uri--s durch ten After-
da die natürliche O ffnung dilrch der Stein verschlossen war, so-
wie den Abgang den Spulwürmer durch die Harnröhre. (Lon—
eloii sue-el. chir. Revier-e, July 1842.)

Ueber den Einfluß der Krankheiten der Respira-
tionsorgane auf die Menstruation, und über die

Einwirkung der letzteren auf jene Krankheiten.
Von Dr. Ratiborsth «).

Folgendes sind die Sh:ußfolgen, zu denen der Verfasser, in
Bezug auf die Einwirkung der acuten Lungenaffertionen auf die
Menstruaiion, und der letzteren auf jene, kommt:

l) Eine acnte Entzündung der Respirationsorgane hat im

Allgemeinen keinen Einfluß auf die Menstruation. und in der

Mehrzahl der Falle erscheinen die entom-kniee, wie gewöhnlich, im

Beginne dieser Krankheiten.
Si Jn den Fällen, wo eine Entzündiing kurz nach der Men-

steuationsperiode die Brust ergreift, bleibt der Monatsfluß wobl
in der nächsten Periode ganz aus, oder seine Quantität ist sehr
verringert: aber dieses Resultat ist nicht der Krankheit zuzuschrei-
ben, sondern den Aderlässenund der mageren Disk, zu denen man

seine Zuflucht genommen ·l)0k«Dassele zeigt sich bei allen den Af-

Leciionembei welchen Eint ähnlicheBehandlung angewendet wor-

en ist.
. Z) Wenn die Menstruation während einer entzündlichenAf-

fection der Brust eintritt, so hat sie keineneEinfluß auf diese
K ankheit, und wir dürfen also uns nicht bkmuhtm die Rückkibr
der man-les zu befördern vdek zu beichisumgmsin ka Absicht-
jenes Leiden zu mildern. Einige «Sch"fkstkcl»,besonders Fo-
rester (lii). l., obs. XX , uiid,lib. XV1., obs. XXXVJ und

«) VergleicheNeue Notizen Nr. 528. (Nr. ST. des JOHN

Mindes) S. M.
k
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in neuerer Ziit Heer Andral (clin. ins-l» S. Ausgabe-, Th. IV.

p. 4l7), haben zwar Fälle angeführt, bei denen eine Eiitzündung
der Respirationoorgane sogleich nach dem Erscheinen eines Gebärd

niutterblueflusses glücklich·verlies. Aber, wie Heer Andral be-

merkt wir mussen uns hUkkIh diesen Uteriiialbluifluß, welcher, in
dtk That, eine tritiicheAusleerungist, mit dem wahren Men-

skruationsflusse, fiik welchen jener oft angesehen worden ist, zu
verwechseln, indem erstere-: einen großen Einfluß auf verschiedene
Krankheiten ausübt

·

4) Auf die UiiterdeckUng der wen-os, durch Blutentziehuni
gen in aeuten EntzUnVUUgUl der Brust veranlaßt, lind nie nach-
theilige Folgen eingetreka Und demgemäßsollte die Gegenwart
des Monatsflusses act-»AlleContra-«Jndieationgegen den Adel-laß
seyn, sobald dieser sur nothwendig erachtet wied. Der Einfluß
chronischer Lungenleiden- wie Plithisis, Einniiysema und cutarrliuo
chroiiious. auf die Wenstkiiationist ein sehr verschiedener. Bei
der ersten Affeeiion wttP fast immer Amenorrböe hervorgebracht,
Während diesele M kem cak«s11'kl)cilischenAffeciionen selten, oder
nie eintritt. Dieser Unterscheidungscharacterkann zur Diagnose in
den Fällen beitragen- W Wiendie physicalischen Zeichen ungenü-
gend sind, die Fragt zu kllkichkldem (an wod. de Petri-, Juia
25 1842.)

N

Miscellem
Ueber die Veränderung an den Leichen Typhdset,

zu Edinburgh, hat PsvskssosJ- Neid Beobachtungen an einund-

neunzig Leichen angestellt- bei denen der Tod durch anhaltendes
Fieber ohne bestimmte Merkmale, welcheals Todesursache betrach-
tet werden konnten, erfolgt Waks Die Pius-schen Drüsea waren

in diesen Fällen-
Manner. Frauen. Im Ganzen.

UND-WW

unsichtbar für das bloßeAuge — 3 3 6
7Kaum sichtbar . i· ·«

- 10 17

Deutlich, jedoch nicht m ihrem
ganzen Uinfange . · i l Z 4

Sehr deutlich in ihrem ZAUZM

Umfange ,. .
— « s 3 8

Ohne Rdthung und ohne Hckvvks
tagt-no . - « · 23 44

Mit Auftreibung, aber Ohne Um·
ration . .

- : s 2 4 6
Mit Auftreibung und Ulceration 5 1 6
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Hier sind a«so bei einundneuiizigFällen nur zwölfmal Verände-
rungen der Ame-schen Driiseii bemerkt worden. CLOIITIOIIMtl

Baindukgls Mantlilysjoursmh Aug. 1842.) .-

Ueber die Höllflgknk zweiter Erkrankung«I CII

Menschenpocken sagt Hirt Serres in einem Bericht an die
Academie zu Paris. daß nach einer Untersuchung VDU 15 000 Fäl«
len von SJJicnschenpOckingsschkvssiiiwerden müsse« doß das aberma-

tige«Ekkka-kkmq» Menschenpectenebenso häufig vorkommt nach der

verriet-, qig nach der Hotaru« daß aifo die Vaeeine bloß die Ve-
deutung habe, die erste Erkrankung an Msnfchenpoceenzu verbü-
ten- und daß sie also nur dieselbe Bedeutsamkeit besitze, wie die

Mcknschenpoctenselbst-
—

ibibliogkapiljskiltqlleuigiititttu
The Electro-Physiologyof innne with practicnl illustrntinns ok»

new nnd ostioiont Moden of Galvnnic Trentiuent in s variety
qs
CaseåhBy John Doiidrielge Hiempfireys, Esel. London

1843. -

Ännlygephysiologile sie Verstande-wem domain, Raps-TH-Vordre

einn- Ietiusi IS Ulsllikssicnt, so döveloppent et kostete-it los

mouvemens sen-stifte, intellectual-Iet moraux etc. kur J. c.

collinqu D. M· Paris 1843. s.

A Trcntisa on Diote oomprioing the Natur-l History, Propor-
ties, cynsposition, Ariultarseions anii Use-o of the Vegotndlos,

Animus-, Fittic- eto. used as sooe1. By Willisw David-on,
M. D. Glnsgow 1843. s·

on ksigneel and üctitions Dis-usu. By Dr. E. Gar-ist« London

1843 12,


